
Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

12.80
statt 13.80

Die Butter
Mödeli, 4 x 250 g

4er-Pack

1.–
günstiger

Elmex Kariesschutz-
oder -Sensitive Plus-Zahnpasta
z.B. Kariesschutz Zahnpasta, 3 x 75 ml,
8.75 statt 11.70

3er-Pack

25%

Alle Ostereier gekocht und gefärbt
z.B. Schweizer Eier mit Klecksen,
aus Freilandhaltung, 6 x 50 g+, 3.– statt 4.30

30%

10.–
statt 16.80

Bio Lachsfilet mit Haut
Zucht aus Irland/Norwegen,
300 g, in Selbstbedienung

40%
3.45
statt 4.95

M-Classic Rindsentrecôte
Black Angus
Uruguay, in Sonderpackung,
2 Stück, per 100 g

30%

2.95
statt 5.95

Evian
6 x 1.5 Liter

6er-Pack

50%
Gesamtes aha! Sortiment
(ohne V-Love und Oh!),
z.B. Milch laktosefrei UHT, 1 l,
1.55 statt 1.95

20%

2.20
statt 2.80

Bio Bananen, Fairtrade
Kolumbien/Peru/Ecuador,
per kg

21%

22.3. –28.3.2022

Wochen-
Hits

21

Region
Dienstag, 22. März 2022

Für den Präsidenten ist es «dr
Batze und sWeggli». Peter Erba-
cher,Präsident derKordia-Wohn-
baugenossenschaft, freut sich auf
dieMehrgenerationenwohnsied-
lungAllmend in Sissach. 2027 soll
sie bezugsbereit sein. «Mein Be-
streben ist es, im Alter mit Leu-
ten zusammenzuwohnen und
trotzdem meinen eigenen Platz
zu haben», sagt Erbacher.Darauf
sind die 72Wohnungen in sechs
Gebäuden für rund 180 Genos-
senschafterinnen undGenossen-
schafter ausgerichtet.

Zu den Wohnungstüren der
beidenvorderenGebäude gelangt
manüberden sogenannten Short
Cut. Er dient gleichzeitig als
Treppenhaus sowie als Verbin-

dung derbeidenGebäude und als
Verbindung der zwei Höhen-
niveaus, auf denen gebaut wird.
Somit dient er gleichzeitig als
Durchgangsweg. Vom Short Cut
mit Lift gelangt man über Lau-
ben zur gewünschtenWohnung.

Ziel: Sozial, ökologisch
und solidarisch
«Das alles ist darauf ausgelegt,
dass man sich begegnet und ins
Gespräch kommt», sagt Karin
Monetti, Geschäftsführerin der
Kordia-Wohnbaugenossen-
schaft. Peter Erbacher pflichtet
bei: «Begegnung ist ein zentra-
les Thema.»

Die Kordia-Wohngenossen-
schaftmöchte sozial, ökologisch

und solidarisch sein. Neben den
sozialen Kontakten sollen junge
Familien von derGenossenschaft
solidarische finanzielle Unter-
stützung erhalten, um sich eine
Wohnung leisten zu können.

Natürlichmuss derKredit zu-
rückbezahlt werden. «Ein Busi-
ness machen wir daraus aber
nicht», so Karin Monetti. Der
Ökologie soll Rechnung getragen
werden, indem in den Grünräu-
men der Siedlung Biodiversität
gefördert wird.

Das Sockelgeschoss soll mög-
lichst aus Recyclingbeton beste-
hen.Die dreiWohngeschosse da-
rüber sollen aus lokalemBauholz
gefertigtwerden. Ebenso die At-
tikageschosse der beiden unte-

ren Gebäude. Die oberen vier
werden ohneAttikageschoss ge-
baut. «Wir verzichten bewusst
darauf», soMonetti, «damit neh-
men wir Rücksicht auf die An-
wohner.» Die Garage kommt un-
ter die hinterenvierGebäude und
wird über das Siedlungsareal er-
schlossen.

Wohnraumwird
beschränkt
Gebautwerden 1½- bis 6½-Zim-
mer-Wohnungen in unmittelba-
rer Nähe zum Ergolzufer, zum
Zentrum und zum Bahnhof von
Sissach.DerWohnraumwird be-
schränkt. Haben kann man ein
Zimmer pro Kopf plus 1,5 Zim-
mer zusätzlichenWohnraum.Die

6½-Zimmer-Wohnung geht so-
mit an fünf Personen.Odermehr.

Zum Energiekonzept gehört,
dass kompakte Baukörper imMi-
nergie-P-Eco-Standard entste-
hen. Das Regenwasser soll in
Form von Grauwasser genutzt
werden. Beispielsweise zur Toi-
lettenspülung. Angedacht sind
Fotovoltaikanlagen zur Strom-
gewinnung und einWärmepum-
pensystem für Heizungs- und
Brauchwarmwasser.

Das Investitionsvolumen be-
laufe sich auf 33 bis 35Millionen
Franken. Der Baurechtsvertrag
zwischen dem Kanton und der
Kordia-Wohnbaugenossenschaft
wurde im Oktober 2020 unter-
zeichnet.

Werkstatt, Bibliothek, Waschsa-
lon und Gästezimmer sollen Ge-
meinschaftsräume sein. Zehn
Prozent derRäumlichkeitenwür-
den an das Gewerbe gehen. Die
Kindertagesstätte darf ebenso
wenig fehlenwie das Café undder
Unverpacktladen oder der Quar-
tierplatz, der Gemüsegarten mit
Kompostieranlage und die Spiel-
wiese. ImBaselbiet gilt dieWohn-
siedlungAllmend derArchitekten
Flubacher Nyfeler Partner als Pi-
onierprojekt. Vorstandsmitglied
Cathrin Braun: «Es geht um eine
soziale Lebensform, in der man
sich beschränkt auf möglichst
wenig eigenenWohnraum.»

Daniel Aenishänslin

Wo das Zusammentreffen Teil des Konzepts ist
Siedlungsbau Eine Sissacher Wohnbaugenossenschaft stellt ihr Projekt vor. Es verbindet Wohnenmit Begegnung.

Benjamin Wirth

Die Zerstörungswut hat im Kan-
ton Baselland eine neue Ebene
erreicht. Unbekannte sorgenmit
demolierten Spielplätzen, ge-
fährlichen Feuerexperimenten
und unflätigen Sprayereien vor
allem auf Schularealen regel-
mässig für Chaos. Schon länger
sind die Gemeindenmit ihrerGe-
duld am Ende, suchen jedoch
weiterhin den Königsweg, um
den Vandalen das Handwerk zu
legen. Immer häufiger setzen sie
ihre Hoffnungen dabei auf Über-
wachungssysteme.

Zunzgen beschäftigt sich nach
mehreren Sachschäden rund um
die Schule intensiv damit. Und
kürzlich hat sich auch der Stadt-
rat in Laufen konkret dazu geäus-
sert: Er möchte an der eigenen
Primarschule Kameras installie-
ren, mit denen die Randalierer
künftig ausfindig gemacht wer-
den sollen. Stadtpräsident Pascal
Bolliger bedauert diesen Weg
zwar, rechtfertigt sich aber: «Wir
sehen keine andere Optionmehr.
Diese Massnahme ist eine uner-
freuliche Notwendigkeit.»

«Nicht das ideale Mittel»
In Laufen sei es in den vergan-
genen Jahren zu Dutzenden De-
likten gekommen: Laut Bolliger
zündeten die Täter auf dem
Schulhof der Primarschule unter
anderem ein Sonnensegel an,
frästen bei einer neuen Korb-
schaukel das Stahlseil durch,
schlugen mehrere Schulhaus-
scheiben kaputt oder brachen in
ein Gartenhaus ein. «Die Kosten
beliefen sich auf über 10’000
Franken», sagt er. Darüber hin-
aus würden sich die Leute, vor
allem auch die Kinder, auf dem
Areal nicht mehr sicher fühlen.
An der Gemeindeversammlung
vom 22. März wird der Stadtrat
der Bevölkerung einen entspre-
chenden Antrag vorlegen.

Dass mit den Kameras alle
Schwierigkeiten aus dem Weg
geräumtwerden, bezweifelt Tho-
mas Gschwind, Jugendarbeiter
und Geschäftsleiter der Offenen
Kinder- und Jugendarbeit Basel-
land. «Aus Sicht der Offenen Ju-
gendarbeit ist Videoüberwa-

chung nicht das idealeMittel, um
Vandalismus zu begegnen», sagt
er aufAnfrage.Dies könnevor al-
lem zu einer Verlagerung des
Problems und zu unerwünsch-
ten Auswirkungen führen. «Be-
ziehungsaufbau und altersge-
rechte Angebote für Jugendliche
sowie ein runder Tisch wären
nachhaltiger.»

Doch ein Patentrezept gibt es
auch fürGschwind nicht. «Es gibt
Momente und Situationen, in de-
nen einschneidende Massnah-
men Sinnmachen, umGewohn-
heiten zu durchbrechen oder ein
Zeichen zu setzen», sagt er und
ergänzt: «Sie sollen aber nur
zeitlich begrenzt gelten. Spätere
Generationen sollen wieder be-

weisen dürfen, dass sie den öf-
fentlichen Raum verantwor-
tungsbewusst nutzen können.»

Derweil sieht der Laufener
Stadtrat den Einsatz von Kame-
ras rund um die Schulanlage als
letzte Chance, um die Situation
in den Griff zu bekommen. Im
Baselbiet ist dieses Vorgehen
keinNovum:An derEttinger Pri-

marschule etwa hat sich das Vi-
deosystem in den letzten Jahren
bewährt. «Seit wir auf dem Are-
al Kameras einsetzen, ist der
Vandalismusmarkant zurückge-
gangen. Wir sind sehr zufrie-
den», sagt Gemeindepräsidentin
Sibylle Muntwiler.

Videoüberwachung birgt je-
doch auch Konfliktpotenzial. Es
gibt datenschutzrechtliche Gren-
zen, die nicht überschrittenwer-
den dürfen, da jederMensch das
Grundrecht hat, sich öffentlich
zu bewegen, ohne dass seinVer-
halten aufgezeichnet wird.

Reglement fehlt
In Laufen sei die gesetzliche
Grundlage gegeben, sagt Stadt-
präsident Pascal Bolliger. «Es
gibt das Reglement über die Vi-
deoüberwachung, das deren Ein-
satz mit dem Zweck der Verhin-
derung und der Ahndung von
Verbrechen rechtfertigt.»Ausser-
dem würden die Kameras aus-
serhalb derUnterrichtszeiten ge-
nutzt und das Material nur an-
geschaut, wenn auf dem Areal
etwas vorgefallen sei.Ansonsten
werde es spätestens nach 20Ta-
gen gelöscht, erklärt er.

Skeptischer ist die Bildungs-,
Kultur- und Sportdirektion
(BKSD). An den Sekundarschu-
len, die der Kanton vor ein paar
Jahrenvon denGemeinden über-
nommen hat, gibt es keine Über-
wachungsanlagen. Gemäss Poli-
zeigesetz dürften die kantonalen
Direktionen ihre Bauten zwar
elektronisch überwachen, aller-
dings bräuchte die BKSD ein Re-
glement, das die Details der Vi-
deoüberwachung regelt – ein
solches müsste von der Regie-
rung beschlossen werden.

Für die Gemeinden bleibt dies
nicht ohne Folgen. Wie der
«Prattler Anzeiger» berichtete,
wollte der dortige Gemeinderat
an der Sekundarschule mehrere
Kameras installieren. Doch weil
das Schulhaus dem kantonalen
Inventar angehört, musste das
Überwachungssystem wieder
entferntwerden.DerKantonver-
zichtet an seinen Schulen also
auf das, was andernorts – wo-
möglich bald in Laufen oder
Zunzgen – funktioniert.

Baselbieter Primarschulen rüsten
bei Videoüberwachung auf
Kampf gegen Vandalismus Gemeinden installieren Kameras bei Schulplätzen, um Randalierer zu überführen.
Jugendarbeiter propagieren hingegen individuellere Massnahmen – auch der Kanton wählt einen anderenWeg.

Auf dem Areal der Primarschule in Laufen sollen künftig Kameras installiert werden. Foto: Pino Covino

Immer mehr Schulen setzen auf Videoüberwachung. Symbolfoto: Christian Beutler (Keystone)

Basel Heidy und Franz Müller-
Saner begehen heute ihren
65. Hochzeitstag. Die BaZ
gratuliert ihnen dazu herzlich
und wünscht alles Gute für die
gemeinsame Zukunft. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

Brandstiftung Am 31. Dezember
2021 stand die römisch-katho-
lische Kirche St. Niklaus von
Hofstetten in Flammen. Dabei
handelte es sich um Brandstif-
tung, wie die Solothurner Poli-
zei nun bekannt gibt. Die Behör-
den haben im Zusammenhang
mit dem Feuer zudem zwei Ju-
gendliche bei der Jugendanwalt-
schaft des Kantons Solothurn
angezeigt.

Gegen die beiden Jugendli-
chen bestehe ein dringenderTat-
verdacht,wie es in derMitteilung
vomMontagmorgen heisst. Den
Jugendlichen wird zur Last ge-
legt, sowohl für diverse Sachbe-
schädigungen in der Kirche so-
wie für den Brand verantwort-
lich zu sein.

700’000 Franken teure
Orgel ruiniert
Der Gesamtschaden dürfte ge-
mäss derzeitigen Erkenntnissen
der Behördenmehr als eine Mil-
lion Franken betragen.Allein die
beim Brand zerstörte Orgel kos-
tet 700’000 Franken, wie Kir-
chenratspräsident Gustav Ra-
gettli Anfang Januar dieser Zei-
tung sagte.

Beim Feuer an Silvester wurden
der Innenraum der Kirche sowie
die Orgel demoliert. Die Feuer-
wehr hatte zudem zum Löschen
des Brandes ein Loch ins Dach
schlagenmüssen.VordemBrand
waren das Krippenspiel samt
handgemachten Krippenfiguren
und Weihnachtsbaum zerstört
worden.

Isabelle Thommen

Kirchenbrand:
Zwei Jugendliche
angezeigt

Das Loch im Kirchendach ist
bereits repariert. Foto: Dominik Plüss


